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0 Vorwort 

 

Ă 100 Prozent erneuerbare Energien jetzt!ñ 

 

Diese Aussage des 2010 verstorbenen deutschen Politikers Hermann Scheer ist für 

die Menschen in den Gemeinden und Regionen oft eine Überforderung anstatt einer 

Motivation. Durch die Ereignisse der letzten Jahre und Monate, der atomare Super-

Gau in Japan mit unvorstellbaren Folgenschäden, starke Preisanstiege und hohe 

Abhängigkeiten von fossilen Energieträgern, Verknappung der Rohstoffe durch 

Krisen und Kriege in den ressourcenreichen Ländern und den Spekulationen über 

verschiedenste Klimaszenarien, muss es für die kommenden Jahre ein 

überwindbares Ziel für alle werden, erneuerbare Energien nachhaltig einzusetzen. 

 

Um dieses Ziel in den Gemeinden und Regionen zu entwickeln und eine 

Energieunabhängigkeit zu erreichen, wurden mit Hilfe des Klima- und Energiefonds 

in den letzten Jahren 37 Energiemodellregionen österreichweit gegründet. Oberstes 

Ziel dieser Energiemodellregionen ist die nachhaltige Treibhausgasreduktion in den 

relevanten Sektoren Verkehr, Haushalt, öffentlicher Dienst und Gewerbe [KLIEN, 

2009]. 

 

Die Region Inn-Salzach Euregio und deren Gemeinden beschäftigen sich bereits 

sehr intensiv mit der ressourcenschonenden Nutzung von Energien und verfolgen 

das Ziel, die Energieversorgung ausschließlich mit erneuerbaren Energieträgern zu 

decken.  

 

Den stetig wachsenden Energiebedarf kommen neue Technologien zur Nutzung 

erneuerbarer Energiequellen entgegen, die neben der regionalen Energieversorgung 

einen positiven Beitrag zur regionalen Wertschöpfung und Wirtschaft, sowie der 

Arbeitsplatzsicherung leisten. Gemeinsam mit der Politik, regionalen Partnern und 

Akteuren sollen Wege und Möglichkeiten gemeinsam erarbeitet werden, um dem Ziel 

einer energieautarken Region näher zu kommen. 
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1 Einleitung 

Im Jahr 2009 wurde der Projektantrag ĂEMI-Energieautarke Modellregion Innviertel-

Hausruckñ durch das Regionalmanagement Innviertel-Hausruck bei der 

Kommunalkredit (KPC) eingereicht. Durch die positive Zustimmung des 

eingereichten Fºrderantrages durch eine externe Fachjury wurde das Projekt ĂEMI-

Energieautarke Modellregion Innviertel-Hausruckñ durch das Regionalmanagement 

(RMO) Innviertel-Hausruck gestartet. Das primäre Ziel dieses Projektes ist die 

Erstellung eines Umsetzungskonzeptes, welches die Berechnung der Verbräuche, 

der Potentiale und Ziele & Maßnahmen bis 2020 beinhalten soll. Für die Erstellung 

dieses Konzeptes wurde eine Ausschreibung vom Regionalmanagement Innviertel-

Hausruck durchgeführt. Den Auftrag für das Umsetzungskonzept konnte der externe 

Dienstleister Firma bero engineering gmbh mit Sitz in Wels für sich entscheiden. Der 

externe Dienstleister wurde damit beauftragt, das Umsetzungskonzept zu erstellen. 

Die Erstellung eines Umsetzungskonzeptes wurde von September 2010 bis Mai 

2011 festgelegt. 

 

In der Energieautarken Modellregion Innviertel-Hausruck sind die folgenden 

Gemeinden beteiligt: 

 

 
Abbildung 1: Landkarte mit teilnehmenden Gemeinden 
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Für das zukunftsweisende Projekt konnten auch Projektpartner und Firmen 

überzeugt werden, welche dieses Projekt durch Ihr technisches Wissen und Know-

How unterstützen. Die Projektpartner des Projektes sind: 

ü Leaderregion Innviertel 

ü Firma Energiewerkstatt, Munderfing 

ü Firma Hargassner, Weng 

ü Firma Mag. Klaus Hubauer 

ü Firma Marasolar, St. Georgen bei Obernberg 

ü Maschinenring Innviertel 

ü Klimabündnis Oberösterreich 

ü Landwirtschaftskammer Oberösterreich 

ü Regionalmanagement Oberösterreich Inn-Salzach-Euregio 

 

2 Ziele des Umsetzungskonzeptes 

Das Hauptaugenmerk in der Erstellung dieses Konzeptes wurde klar in die Erstellung 

des Ziele und Maßnahmen-Kataloges gelegt.  

 

Alle definierten Ziele wurden mit den aktiven Akteuren der Region diskutiert und 

ausgearbeitet. Ein weiteres erklärtes Ziel dieses Konzeptes war es, die Formulierung 

so darzustellen, damit die Leser, die nicht ständig mit dem Thema Energie, 

Energieeffizienz und Potentialen zu tun haben, es verstehen können. 

 

Für die Erstellung dieses Konzeptes war die Firma bero engineering gmbh aus Wels 

zuständig. Ein Teil des Beschäftigungsfeldes der Firma bero engineering ist die 

Betreuung von Gemeinden in der Umsetzung von kommunalen Energiekonzepten im 

Zuge des Projektes EGEM (Energiespargemeinden). Dabei konnte die praktische 

Erfahrung durch Betreuungstätigkeiten in rund 40 Gemeinden in das Konzept mit ein 

fließen.  

Aus den Erfahrungen bei der Erstellung verschiedener Konzepte wurden für die 

Berechnungen von Potentialen oftmals Datengrundlagen aus der Praxis verwendet 

und berechnet. Diese Daten wurden aus Gesprächen mit Experten und Praktikern 

bestätigt.  
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3 Regionale Rahmenbedingungen 

 

3.1  Geografische Lage 

Die Modellregion Innviertel-Hausruck liegt eingebettet in der Region Inn-Salzach 

Euregio. Diese Region ist geprägt von der Nachbarschaft zu Bayern. Die 

Bezirksstädte Braunau, Schärding, Grieskirchen und Ried im Innkreis geben wichtige 

Impulse für die wirtschaftliche Entwicklung in der Gesamtregion.  

In der Modellregion zählen die Stadtgemeinde Altheim und die Marktgemeinde 

Obernberg zu den wichtigsten Zentren. 

 

3.2 Wirtschaftliche Ausrichtung 

Das örtliche Arbeitsplatzangebot zeigt unterschiedliche wirtschaftliche Schwerpunkte 

auf. Kleinere Gemeinden (St. Veit i. I, Mörschwang, St. Georgen b. O.) sind vor allem 

landwirtschaftlich geprägt (Anteil der Erwerbstätigen in der Landwirtschaft über 40 

%). 

Betrachtet man das Arbeitsplatzangebot der arbeitsplatzstarken Gemeinden wie 

Altheim, Gurten und Reichersberg, so dominiert der sekundäre Wirtschaftsektor. 

Einen besonders hohen Anteil an Erwerbstätigen im Dienstleistungssektor 

verzeichnen die Gemeinden Obernberg mit 78,72 % und Kirchheim i. I. mit 61,48 %  

Betrachtet man die wirtschaftliche Zugehörigkeit der Erwerbstätigen am Arbeitsort in 

der gesamten Region, liegt die Region mit einem Anteil von 16,04 % am 

Wirtschaftssektor Land- und Forstwirtschaft, sowie mit einem Anteil von 43,11 % am 

sekundären Wirtschaftssektor (Erzeugung, Bauwesen) deutlich über dem 

oberösterreichischen Landesdurchschnitt von 5,4 % in der Land- und Forstwirtschaft 

bzw. 36,2 % im Wirtschaftssektor Erzeugung und Bauwesen. Mit einem Anteil von 

40,85 % ist der Dienstleistungssektor hingegen deutlich kleiner als in ganz 

Oberösterreich (58,4 %) [RMO, 2011]. 

 

In den letzten Jahren entstanden in der Region im Bereich der erneuerbaren 

Energien zahlreiche Arbeitsplätze mit einem hohen Qualifizierungsbedarf. 
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Die Firma Hargassner in Weng zählt zu den Pionieren im Bereich für 

Biomasseheizanlagen und ist Vorreiter in der Entwicklung neuer Technologien. Dies 

zeigt sich auch am stetigen Wachstum und der positiven Entwicklung des Betriebes. 

Der Baustoffhandel und die Bauunternehmen profitieren von thermischen 

Sanierungsmaßnahmen im Wohnungsbau und sind ständig gefordert, mit neuen 

Materialien und Technologien den Erfolg und die Wirtschaftlichkeit der 

Baumaßnahmen zu verbessern. 

Zahlreiche Heizungs- und Elektroinstallateure haben sich zu Fachbetrieben im 

Bereich Biomasse und Solarenergie entwickelt und versuchen durch Qualifizierung 

und Entwicklungsarbeit ihr Beratungsangebot weiter zu verbessern.  

Die höheren technischen Lehranstalten in Braunau, Ried und Schärding sind 

wichtige Partner für die regionale Wirtschaft, leisten wertvolle Entwicklungsarbeit und 

bilden hochqualifiziertes Fachpersonal in verschiedenen Branchen aus. 

3.3 Energie und Ressourcen 

Die Region misst dem sorgsamen Umgang mit Ressourcen und dem Einsatz 

erneuerbarer Energieträger grundsätzlich einen hohen regionalen Stellenwert zu und 

kann auf zahlreiche Ressourcen in der Region zurückgreifen. 

Nahezu in jeder Gemeinde werden bereits erneuerbare Energieträger von der 

Wasserkraft über Biogas, Biomasse bis hin zu Geothermie, Photovoltaik sowie 

Solaranlagen und Windkraftanlagen eingesetzt. 

In zahlreichen landwirtschaftlichen Betrieben orientiert sich die 

Flächenbewirtschaftung und Verwertung der Produktion bereits jetzt stark an der 

Energieproduktion. 

In den Gemeinden Altheim und Obernberg am Inn befinden sich größere 

Geothermie-Anlagen, die einen maßgeblichen Anteil an erneuerbarer Energie in der 

Region leisten. 

 

Auch der Einsatz von dezentraler Wärmeversorgung aus Biomasse bietet in vielen 

Gemeinden bereits eine gute Gelegenheit für Land- und Forstwirte, regionales 

Waldhackgut oder Hackgut aus Energiewäldern regional einzusetzen und 

wirtschaftlich zu versorgen. Als Betreiber von Anlagen entstehen regionale Märkte, 

Wertschöpfungen und wirtschaftliche Kreisläufe. 
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3.4 Bisherige Tätigkeiten im Klimaschutz 

Acht Gemeinden bekräftigen durch ihren Beitritt zum Klimabündnis das Engagement, 

sich mit den Themen zukünftiger Energieversorgung und Energieeffizienz zu 

beschäftigen. Altheim, Dorf an der Pram, Mining, Moosbach, St. Georgen bei 

Obernberg, St. Veit im Innkreis, Taiskirchen im Innkreis und Zell an der Pram. 

 

Klimabündnisgemeinden sehen ihre Arbeit nicht nur auf lokaler und regionaler 

Ebene, sondern setzen sich auch mit den globalen Entwicklungen auseinander. Die 

Partnerschaften mit den Dörfern am Rio Negro (Brasilien) bringen ein neues 

Bewusstsein für einen fairen und verantwortungsvollen Umgang auf und mit unserer 

Erde. 

 

Fünf Gemeinden in der Region sind Energiespargemeinden (EGEM). Im Zuge des 

Energie-Effizienz-Programms Energie Star 2010 spielen Gemeinden eine wichtige 

Rolle, um auf lokaler Ebene die Energieeffizienz-Steigerung in verschiedenen 

Bereichen umzusetzen. Deshalb wurde das Programm ĂEnergiespargemeinde 

(EGEM)ñ vom Land OÖ und dem Energiesparverband Oberösterreich eingerichtet. In 

diesem Programm werden gemeinsam mit der Bevölkerung verschiedene 

Informationen zum Thema Energie sparen und Einsatz von erneuerbaren 

Energieträger erarbeitet und die Bevölkerung wird für das Thema sensibilisiert. Die 

Gemeinden Dorf an der Pram, Mining, Moosbach, St. Georgen bei Obernberg und 

Taiskirchen im Innkreis beschäftigen sich daher bereits seit einigen Jahren intensiv 

mit diesem Thema. Die Daten aus diesen Programmen waren auch Grundlagen für 

die Verbrauchsberechnungen der gesamten Region. 

 

Auch die Inn-Salzach-Euregio, gemeinsam mit dem Regionalmanagement, haben 

sich vor dem Start der Energiemodellregion bereits mit Klimaschutz- und Energie 

sparen auseinandergesetzt. Im März 2010 wurde dazu eine Veranstaltung zum 

Thema ĂEnergie-autark: Utopie oder bald Realitªt?ñ mit hochkarätigen Referenten 

abgehalten. Nähere Information zu dieser Veranstaltung sind im Anhang  

zu finden. 
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3.5 Statistische Daten der Gemeinden 

In der Tabelle 1 werden alle teilnehmenden Gemeinden am Projekt ĂEnergieautarke 

Modellregion Innviertel-Hausruckñ vorgestellt. Diese Angaben über Einwohner, 

Haushalte und Flächen wurden zu Beginn des Projektes mittels eines Fragebogens 

bei den einzelnen Gemeinden abgefragt. 

 

Logo Name der Gemeinde Einwohner Haushalte Fläche in km² 

 
Altheim 4829 2046 22,62 

 
Andrichsfurt 744 274 12,30 

 
Antiesenhofen 1145 415 8,60 

 
Dorf an der Pram 1039 371 13,00 

 
Gurten 1247 492 16,20 

 
Kirchdorf am Inn 600 235 14,00 

 

Kirchheim im 

Innkreis 
712 265 10,00 

 
Mining 1180 430 16,56 

 
Moosbach 921 348 19,09 

 
Mörschwang 307 100 11,00 

 
Obernberg am Inn 1500 707 2,00 

 
Reichersberg 1399 567 21,00 
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Rottenbach 1100 350 14,60 

 

St. Georgen bei 

Obernberg 
600 230 18,00 

 
St. Veit im Innkreis 416 146 5,00 

 
Taiskirchen 2536 992 34,53 

 
Utzenaich 1669 565 20,00 

 
Weibern 1508 538 17,40 

 
Wendling 802 228 12,90 

 
Weng im Innkreis 1367 530 21,00 

 
Zell an der Pram 2024 737 23,39 

  27.645 10.566 333,19 

Tabelle 1: statistische Daten der teilnehmenden Gemeinden 
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4 Energiesituation 

In der Darstellung der Energieverbräuche gibt es verschiedene 

Begriffsbestimmungen. In der Verbrauchsdarstellung für Österreich wird vom 

Bruttoinlandsenergieverbrauch und vom Endenergieverbrauch gesprochen. Der 

Bruttoinlandsenergieverbrauch beinhaltet zusätzlich zum Endenergieverbrauch jenen 

Energieaufwand, der für die Umwandlung und Veredelung benötigt wird (z.B. 

Energieaufwand in der Raffinerie). Der Endenergieverbrauch ist der Verbrauch, der 

den Verbrauchern zur Verfügung gestellt wird. 

 

Anmerkung: Die Energieeinheiten für die kommenden Kapitel werden unter 5.3.5 

näher erläutert! 

 

4.1 Energiesituation Österreich 

Der Bruttoinlandsenergieverbrauch in Österreich betrug im Jahr 2008 rund 1428,8 

PJ. Der Bruttoinlandsenergieverbrauch ohne Umwandlungsenergien ist der 

sogenannte Endenergiebedarf ï dieser lag 2008 bei rund 1088,5 PJ. 

 

Anhand dieser Grafiken kann man die Strukturen des 

Bruttoinlandsenergieverbrauches, sowie den Endenergieverbrauch nach 

Verwendungszwecken, erkennen. 

 

 

Abbildung 2: Bruttoinlandsverbrauch in Österreich 2007 [Energiestrategie, 2010] 
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Um das Gesamtziel für erneuerbare Energien in Österreich zu erreichen, muss der 

Anteil dieser von 28,8 % (2008) bis zum Jahr 2020 auf 34 % gesteigert werden. Die 

Prozentsätze beziehen sich jeweils auf den Bruttoenergieverbrauch. 

 

4.2 Energiesituation Oberösterreich 

Der Bruttoinlandsenergieverbrauch in Oberösterreich betrug im Jahr 2008 rund 308 

PJ. In der nachstehenden Grafik kann man erkennen, dass der Bereich Ăerneuerbare 

Energieñ bereits den grºÇten Anteil des oberºsterreichischen Energieverbrauchs 

darstellt. Der Anteil der erneuerbaren Energie liegt bei 33,4 %, damit deutlich vor den 

fossilen Energieträgern wie Öl (26,5 %), Gas (21,5 %) und Kohle (18,6 %) [O.Ö. 

Energiebericht 2009, 2010]. 

 

 
Abbildung 3: Bruttoinlandsverbrauch OÖ [O.Ö. Energiebericht 2009, 2010] 
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5 Vorgehensweise, Methode und Begriffe 

Die folgenden Punkte sollen eine Beschreibung der Vorgehensweise und Methodik 

für die Hochrechnungen der Daten beinhalten. Zusätzlich werden die verwendeten 

Begriffe für das Konzept erklärt und quantifiziert. 

5.1 Datengrundlagen 

Die Berechnungsgrundlagen für die Verbrauchsberechnung der Modellregion 

Innviertel-Hausruck waren fünf bereits bestehende Energiekonzepte aus dem 

Programm EGEM (Energiespargemeinden) aus den vergangenen Jahren. Die 

Auswertungen der Gemeinden Dorf an der Pram, Mining, Moosbach, St. Georgen bei 

Obernberg und Taiskirchen im Innkreis wurden zusammengefasst und für die 

Hochrechnung auf die gesamte Region aufbereitet. 

 

Die Energiekonzepte wurden mittels einer Datenabfrage über einen Fragebogen und 

deren Auswertungen erstellt. Die Konzepte und Auswertungen wurden mit dem 

Energiebaukasten® bzw. über die Fa. Energiewerkstatt Gmbh durchgeführt.  

 

In den EGEM-Gemeinden konnte eine durchschnittliche Rücklaufquote von 51 % 

ermittelt werden. In der Abbildung 4 werden die Rücklaufquoten der einzelnen 

Gemeinden dargestellt: 

 

 

Abbildung 4: Rücklaufquoten der EGEM-Gemeinden [EGEM-Berichte, 2007] 
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Inhaltlich wurden in den Konzepten die einzelnen Module des Energiebaukasten® 

abgearbeitet. Folgende Punkte waren für die regionale Betrachtung bzw. 

Hochrechnung von Wichtigkeit: 

ü Erhebung Energieverbrauch 

ü Ergebnisse der Erhebung 

ü Erhebung der Energiepotenziale 

ü Ziele der einzelnen Gemeinden 

 

5.2 Hochrechnung 

Die aus den EGEM-Gemeinden vorhandenen Daten sind Umfragen aus den 

einzelnen Gemeinden, die über verschiedene spezifische Kennzahlen auf die Region 

zu einem Gesamtverbrauch hochgerechnet werden. Deshalb muss beachtet werden, 

dass die dargestellten Verbräuche als Annäherung zu den tatsächlichen 

Verbräuchen zu sehen sind. Auch die vorhandenen Konzepte der fünf Gemeinden 

sind im Jahr 2006/2007 durchgeführt worden und waren damals Ist-

Standsbefragungen. 

 

Um für die Region ebenfalls die Verbräuche ermitteln zu können, wurden die Daten 

der vorhandenen Konzepte für eine regionale Hochrechnung herangezogen. Es 

wurden aus den Konzepten durchschnittliche spezifische Kennzahlen für die 

benötigten Bereiche Wärme, Strom und Mobilität berechnet. Mit diesen Kennzahlen 

konnten Hochrechnungen auf die Bereiche Haushalte und Landwirtschaften 

durchgeführt werden. Die Verbräuche der kommunalen Einrichtungen wurden im 

Zuge dieses Projektes aktuell abgefragt. Für den Bereich Gewerbe werden keine 

Hochrechnungen durchgeführt, da die Verbräuche in den verschiedenen Branchen 

stark abweichen und somit keine aussagekräftigen Berechnungen möglich sind. Die 

Datenerhebung, von den Betrieben in der Region, wird jedoch als Ziel in diesem 

Umsetzungskonzept verankert, damit in Zukunft eine regionale Aussage über 

Energieautarkie getroffen werden kann. 
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5.3 Zahlenwerte 

Im folgenden Kapitel werden jeweils die Zahlen zur Berechnung der verschiedenen 

Daten dargestellt, welche bei der Hochrechnung der Daten, bei der Berechnung des 

Wertschöpfungsverlustes, sowie die Berechnung der Aufteilung nach der Herkunft 

des Energieträgers Strom, verwendet wurden. 

5.3.1 Ermittlung von Verbrauchskennzahlen 

Für die Hochrechnung der Verbräuche in der Region wurden für den Bereich Wärme, 

Strom und Mobilität spezifische Verbrauchskennzahlen ermittelt. Diese Kennzahlen 

wurden anhand der Verbräuche aus den vorhandenen Konzepten ermittelt. In der 

Tabelle 2 werden für die Bereiche Haushalte und Landwirtschaften die Kennzahlen 

Wärme, Strom und Mobilität zusammengefasst. Durch nicht ermittelte 

Mobilitätsverbräuche in den Gemeinden wurde zur Hochrechnung noch eine 

spezifische Mobilitätskennzahl pro Einwohner definiert. 

 

 Spezifische Kennzahlen für die Hochrechnung 
Verbrauch in 

[kWh/a] 

spez. Wärmeverbrauch pro Haushalt 18.601 

spez. Wärmeverbrauch pro Landwirtschaft 63.329 

  
 

spez. Stromverbrauch pro Haushalt 3.571 

spez. Stromverbrauch pro Landwirtschaft 12.938 

  
 

spez. Mobilitätsverbrauch pro Haushalt 10.139 

spez. Mobilitätsverbrauch pro Landwirtschaft 52.021 

spez. Mobilitätsverbrauch pro Person (HR Gemeinde)  38 
Tabelle 2: Spezifische Kennzahlen zur Hochrechnung 
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5.3.2 Aufteilung nach Energieträger 

Für die Berechnungen der Verbräuche im Bereich Haushalte wurde für die Aufteilung 

nach Energieträger die durchschnittliche Verteilung aus den bestehenden 

Energiekonzepten verwendet. Folgende Verteilung wurde verwendet: 

 

ü Holz 49,4 % 

ü Heizöl 31,3 % 

ü Kohle 7,3 % 

ü Strom 5,7 % 

ü Flüssiggas 4,3 % 

ü Solarthermie 2,0 % 

 

Um jedoch auf die vorhandenen Geothermie-Anlagen einzugehen, wurde der Anteil 

an beheizten Haushalten in der Gemeinde Altheim mit 85 %, sowie in der Gemeinde 

Obernberg am Inn mit 77 % angenommen. Die restliche Aufteilung der Verbräuche 

nach Energieträger wurde in diesen Gemeinden mit der angeführten Verteilung 

durchgeführt. 

 

Im Bereich Landwirtschaft wurde folgende Verteilung nach Energieträger verwendet: 

 

ü Holz 83,5 % 

ü Heizöl 9,5 % 

ü Kohle 3,8 % 

ü Flüssiggas 1,4 % 

ü Solarthermie 1,4 % 

ü Strom 0,4 % 

 

5.3.3 Wertschöpfungsverluste 

Für die Berechnung der Wertschöpfungsverluste in der Region werden in der Tabelle 

3 die Kosten der einzelnen Energieträger dargestellt. Diese Basisdaten sind 

Erfahrungswerte und stammen aus der Datenbank der Firma bero engineering 

gmbh. Diese Zahlen werden aktuell in den Datenauswertungen für die Betreuung in 

den EGEM-Programmen verwendet. 
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Wertschöpfungsverluste [ú/kWh] 

Heizöl extraleicht 0,070 

Erdgas 0,070 

Flüssiggas 0,152 

Kohle 0,040 

Koks 0,040 

Durchschnittspreis  
Benzin + Diesel 

0,110 

Strom atomar 0,180 

Strom fossil 0,180 
Tabelle 3: Werte zur Berechnung der Wertschöpfungsverluste [bero engineering, 2010] 

 

5.3.4 Strommix 

Für die Berechnung des CO2-Ausstoßes des Primärenergieträgers Strom wurde 

dieser in die Bereiche fossile, atomare und erneuerbare Energieträger eingeteilt. 

 

Für die Hochrechnung der Region wurde angenommen, dass in 15 Gemeinden der 

Strom durch die Energie AG bereitgestellt wird und in 6 Gemeinden der 

Stromanbieter die Energie Ried ist. Auf detaillierte Darstellungen wurde verzichtet. 

 

Laut einer aktuellen Erhebung von Greenpeace wurde der Strommix für die größeren 

österreichischen Energieversorger veröffentlicht. Laut dieser Erhebung liegt der 

Strommix bei der Energie AG bei 9% atomaren, 57% erneuerbaren und 34% fossilen 

Energieträger [Greenpeace, 2010]. 

Die Aufteilung des Stromes bei der Energie Ried wurde in dieser Publikation nicht 

erfasst ï laut einem Produktdatenblatt für Haushalte, Gewerbe und Landwirtschaft 

wird der Strom der Energie Ried aus 100 % erneuerbaren Energieträgern erzeugt 

[Energie Ried, 2011]. 
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5.3.5 Allgemeine Begriffe 

In diesem Konzept werden immer wieder verschiedene Begriffe verwendet. 

Einerseits verwendet man Energie, andererseits wird wieder von Leistung 

gesprochen. Dieser Exkurs sollte einen kurzen Überblick zu den verschiedensten 

Maß- und Begriffsbestimmungen geben. 

 

Was ist Energie? 

Der Begriff Energie (von griechisch: energeia = Tatkraft) ist eine physikalische 

Größe, welche die Fähigkeit eines Stoffes beschreibt, Arbeit zu leisten [Kaltschmitt, 

Streicher, 2009]. Durch Zufuhr von Arbeit wird die Energie eines Körpers verändert. 

Es gibt zahlreiche Beispiele für Energie. Beispielsweise gibt es Wärmeenergie, 

Strahlungsenergie, elektrische Energie und Bewegungsenergie [Quaschning, 2007]. 

 

Die Einheit der Energie ist mit der SI-Einheit Joule definiert.  

J Joule 

Ws Wattsekunde 

Nm Newtonmeter 

 

Beispiele. 

1 kWh 3,6 MJ 

1 TWh 3,6 PJ 

 

Gängige Maßeinheiten: 

Wh Wattstunde 

kWh Kilowattstunde 

MWh Megawattstunde 

GWh Gigawattstunde 

TWh Terawattstunde 
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Was ist Leistung? 

Der Begriff Leistung ist per Definition die Ableitung der Arbeit (W) nach der Zeit (t). 

Dies bedeutet, es wird die Zeitspanne angegeben, in welcher die Arbeit verrichtet 

wird. Die Leistung wird in Watt dargestellt. In der Praxis ist die Leistung die maximal 

angegebene Leistung oder die installierte Leistung [Quaschning, 2007]. 

 

ὖ
ЎὉ

Ўὸ
 

 

Zum Beispiel zur Verdeutlichung: 

Leistung (P) einer Glühlampe: 100 Watt (W) 

Einschaltzeit (t): 10 Stunden (h) 

Elektrische Energie (E): 1000 Wh = 1 kWh 

 

 

Exponentialschreibweise [Quaschning, 2007]: 

Da physikalische Größen oft sehr große bzw. oft sehr kleine Werte darstellen gibt es 

zur Vereinfachung eine exponentiale schreibweise. 

Vorsatz Abkürzung Wert Beschreibung 

Kilo k 103 Tausend 

Mega M 106 Million 

Giga G 109 Milliarde 

Tera T 1012 Billion 

Peta P 1015 Billiarde 

Exa E 1018 Trillion 

 

Vorsatz Abkürzung Wert Beschreibung 

Milli m 10-3 Tausendstel 

Mikro µ 10-6 Millionstel 

Nano n 10-9 Milliardstel 

Piko p 10-12 Billionstel 

Femto f 10-15 Billiardstel 

Atto a 10-18 Trillionstel 



 

 
 Umsetzungskonzept Energieautarke Modellregion Innviertel-Hausruck Seite | 24 

 

6 IST-Analyse der Energieverbräuche 

Im folgenden Kapitel werden die Verbrauchsdaten der Haushalte (HH), 

landwirtschaftlichen Betriebe (LW) und der kommunalen Einrichtungen aus der 

gesamten Region dargestellt. 

 

Wie bereits im Kapitel Vorgehensweise, Methode und Begriffe dargestellt wurde, sind  

diese Daten anhand spezifischer Kennzahlen aus den vorhandenen EGEM-

Konzepten hochgerechnet. Lediglich für die kommunalen Einrichtungen wurden die 

Verbrauchsdaten für Wärme und Strom aktuell in den Gemeinde abgefragt. 

 

6.1 Zusammenfassung Haushalte 

Die Region besteht insgesamt aus 10.566 Haushalten. Für diese Haushaltsanzahl 

wurden die Hochrechnungen in den Bereichen Wärme, Strom und Mobilität 

durchgeführt. 

 

6.1.1 Wärmeverbrauch Haushalte 

Im Bereich Wärme wurde der gesamte Wärmeverbrauch, sprich für Beheizung der 

Gebäude, sowie der Warmwasserbereitstellung, angeführt. Eine Aufteilung zwischen 

Raumwärme und Warmwasserbereitung ist nicht möglich, da diese Daten in den 

vorhandenen Konzepten nicht dargestellt wurden. 

 

In der Abbildung 5 kann man erkennen, dass Holz (Hackgut, Pellets, Stückgut) mit 

44 % am meisten als Brennstoff verwendet wird. Durch die Geothermie-Anlagen in 

den Gemeinden Altheim und Obernberg am Inn werden regional betrachtet 10 % 

Wärme aus der geothermischen Tiefenwärme erzeugt und für die Raumwärme und 

Warmwasserbereitung in Haushalten verwendet. 
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Abbildung 5: Wärmeverbrauch (HR) Haushalte nach Energieträger 

 

In der Abbildung 6 kann man erkennen, dass die Wärmeenergie bereits zu 60 % aus 

erneuerbaren Energieträgern gewonnen wird. Rund 54 % der Wärme wird durch 

Holz und Geothermie erzeugt. 

 

 

Abbildung 6: Aufteilung der Energieträger für Wärme nach erneuerbar, fossil und atomar 
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6.1.2 Stromverbrauch Haushalte 

Der Primärenergieträger Strom wurde in die Bereiche erneuerbar, fossil und atomar 

eingeteilt. In der Abbildung 7 wird die Aufteilung für den Stromverbrauch der 

gesamten Haushalte in der Region dargestellt: 

 

 

Abbildung 7: Aufteilung Strom nach Energieträger (erneuerbar, fossil, atomar) 

 

Aufgrund des regionalen Strommix ist der erneuerbare Anteil im Strom mit 68 % 

relativ hoch. 

6.1.3 Mobilitätsverbrauch Haushalte 

Der Verbrauch durch Mobilität muss nahezu 100 % durch nicht erneuerbare 

Energieträger gedeckt werden. Im Bereich Haushalte werden rund 107.000 MWh pro 

Jahr verbraucht. Dies entspricht einer Kilometerleistung in der gesamten Region von 

165 Mio. Kilometer, welche durch die Haushalte erzeugt werden. Dies ergibt einen 

Wertschöpfungsverlust von rund 11,8 Mio. Euro durch den Zukauf von Treibstoffen 

aus fossilen Energieträgern. 
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6.1.4 Gesamtenergieverbrauch Haushalt 

In der Abbildung 8 werden die Gesamtverbräuche der Region für Haushalte 

dargestellt. Dabei erkennt man, dass der größte Verbrauch in den Haushalten mit 57 

% der Bereich Wärme ist. Mit 32 % stellt der Bereich Mobilität rund ein Drittel des 

Gesamtenergieverbrauchs für Haushalte dar. Der geringste Anteil am 

Gesamtenergieverbrauch liegt mit rund 11% im Bereich Strom. 

 

 

Abbildung 8: Gesamtverbrauch (HR) Haushalte 

 

Der Gesamtverbrauch durch Haushalte liegt in etwa bei 340.000 MWh pro Jahr. 
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6.1.5 Aufteilung erneuerbarer / nicht erneuerbarer Energieträger 

In der Abbildung 9 wird der Gesamtverbrauch von den Haushalten in Bezug auf 

erneuerbare und nicht erneuerbare Energieträger aufgeteilt. Dabei kann man 

erkennen, dass rund 58 % des Gesamtenergiebedarfes aus nicht erneuerbaren 

Energieträger erzeugt werden. Dabei muss man berücksichtigen, dass der Bereich 

Mobilität nahezu 100 % aus fossilen Energieträgern abgedeckt wird. 

 

 
Abbildung 9: Aufteilung Gesamtverbrauch (erneuerbar, nicht erneuerbar) 

 

Durch die Aufteilung der Energieträger nach erneuerbar bzw. nicht erneuerbar kann 

für die Region ein Wertschöpfungsverlust berechnet werden. Der 

Wertschöpfungsverlust bezieht sich auf nicht erneuerbare Energieträger. 
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6.1.6 Wertschöpfungsverlust durch Bereich Haushalt 

In der Abbildung 10 wird der Wertschöpfungsverlust durch nicht erneuerbare 

Energieträger für den Bereich Haushalte dargestellt. Diese Verluste werden jeweils 

auf die Bereiche Wärme, Strom und Mobilität aufgeteilt. Der Bereich Mobilität stellt 

dabei mit rund 61 % den größten Teil des Abganges dar. Dies wird durch den Zukauf 

von Treibstoffen sprich Benzin und Diesel von außerhalb der Region erreicht. Der 

Abgangsverlust im Bereich Mobilität ist relativ hoch, wenn man beachtet, dass der 

Gesamtanteil des Verbrauchs in der Mobilität nur bei rund 32 % liegt. 

 

 
Abbildung 10: Wertschöpfungsverlust Haushalte 

 

Der gesamte Wertschöpfungsverlust im Bereich Haushalte für nicht-erneuerbare 

Energieträger wird mit rund 19,50 Mio. Euro beziffert. 
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6.2 Zusammenfassung Landwirtschaft 

Im folgenden Kapitel werden die Verbräuche für den Bereich Landwirtschaft 

dargestellt. Die Berechnungen sind eine Hochrechnung von spezifischen 

Kennzahlen, welche aus den bestehenden Konzepten ermittelt wurden. 

6.2.1 Gesamtenergieverbrauch Landwirtschaft 

In der Abbildung 11 wird der Gesamtverbrauch des Bereiches Landwirtschaft 

dargestellt. Dabei kann man erkennen, dass mit 54 % Wärme der größte 

Verbraucher der Landwirtschaft darstellt. Der Bereich Mobilität liegt mit rund 35 % 

relativ hoch. Durch die landwirtschaftlichen Abläufe sind die Verbräuche durch 

Mobilität dadurch sehr hoch. 

 

Abbildung 11: Gesamtverbrauch (HR) Landwirtschaften in % 
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6.2.2 Aufteilung erneuerbarer / nicht erneuerbarer Energieträger 

Der Gesamtverbrauch in der Landwirtschaft wird bereits durch 53 % durch 

erneuerbare Energieträger abgedeckt. Dabei muss beachtet werden, dass nahezu 

der gesamte Anteil von Mobilität zu 100 % aus fossilen Energieträgern abgedeckt 

wird. 

 

Abbildung 12: Aufteilung Gesamtverbrauch Landwirtschaften in erneuerbar u. nicht erneuerbar 

 

Verbräuche von Biodiesel in der Region sind aufgrund fehlender Daten nicht erfasst. 

 

6.2.3 Wertschöpfungsverlust durch Bereich Landwirtschaft 

Der Verbrauch durch Mobilität in der Landwirtschaft liegt bei rund 35 %. Da dies 

derzeit zu rund 100 % durch fossile Energieträger abgedeckt wird, beträgt der 

Wertschöpfungsverlust dafür mehr als 3/4 des gesamten Wertschöpfungsverlustes 

im Bereich Landwirtschaft. 
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Abbildung 13: Wertschöpfungsverluste Landwirtschaften 

 

Gesamt betrachtet liegt der Wertschöpfungsverlust für die Landwirtschaft in etwa bei 

4,4 Mio. Euro. 

 

6.2.4 Wärmeverbrauch Landwirtschaft 

Wärme wird im Bereich Landwirtschaft zu mehr als 80 % durch den Energieträger 

Holz bereitgestellt. Grund für den hohen Anteil liegt daran, dass landwirtschaftliche 

Betriebe oftmals eigenen Wald besitzen und diese im Eigenverbrauch einsetzen. 
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Abbildung 14: Wärmeverbrauch (HR) Landwirtschaft nach Energieträger in MWh 

 

Aufgrund dieser Gegebenheit ist auch der Anteil an erneuerbaren Energieträger im 

Bereich Wärme hoch und liegt bei beachtlichen 85 %. 

 
Abbildung 15: Aufteilung der Energieträger für Wärme nach erneuerbar, fossil und atomar 

 

Mit diesem hohen Anteil kann man zuversichtlich für die Zukunft sagen, dass man 
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6.2.5 Stromverbrauch Landwirtschaft 

In der Abbildung 16 wird der Stromverbrauch der Landwirtschaft in erneuerbare, 

fossile und atomare Anteile dargestellt. Diese Verteilung der Anteile ist im Vergleich 

zu den anderen Bereichen nicht außergewöhnlich, da die Aufteilung bedingt des 

Strommixes dem regionalen Stromanbieter folgen muss. 

 
Abbildung 16: Aufteilung Strom Landwirtschaft nach Energieträger (erneuerbar, fossil, atomar) 

 

6.2.6 Aufteilung des Mobilitätsverbrauchs 

Der Verbrauch durch Mobilität in der Landwirtschaft liegt in etwa bei 37.000 MWh pro 

Jahr. Dies ist ein Anteil von rund 35 % des gesamten Verbrauchs. Durch den Zukauf 

von fossilen Energieträgern wird ein Wertschöpfungsverlust von rund 3,4 Mio. Euro 

erreicht.  

 

Bei dieser Betrachtung wird trotz regionaler Erzeugung von Biodiesel (Bsp. Mining) 

der erneuerbare Anteil von Treibstoffen nicht berücksichtigt. Für die Berücksichtigung 

dieser Anteile müsste eine genaue Datenbefragung durchgeführt werden. 
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6.3 Zusammenfassung kommunale Einrichtungen 

Für die kommunalen Einrichtungen wurden im Zuge des Projektes die 

Verbrauchsdaten für Wärme und Strom abgefragt. 

Damit können diese Verbrauchsdarstellungen genau angegeben werden. Für den 

Bereich Mobilität wurde eine durchschnittliche Verbrauchskennzahl von 38 kWh pro 

Gemeindeeinwohner zur Berechnung herangezogen. Diese Kennzahl wurde aus den 

bestehenden Energiekonzepten ermittelt. 

 

Der Verbrauch von Wärme und Strom wurde von verschiedenen Gemeindeobjekten 

angegeben. 

- Amtsgebäude 

- Bildungseinrichtungen (Schulen, Kindergªrten,é) 

- Bauhöfe 

- Vereinsgebªude (Musikheim, Feuerwehr,é) 

- Gemeindeeigene Wohnbauten 

- Freizeiteinrichtungen (Schwimmbªder, Mehrzweckhallen,é) 

- Straßenbeleuchtungen 

 

6.3.1 Wärmeverbrauch kommunale Einrichtungen 

In der Aufteilung des Wärmeverbrauchs kann man erkennen, dass in den 

kommunalen Einrichtungen der Region 75 % durch erneuerbare Energieträger 

abgedeckt werden kann. 

 

Abbildung 17: Aufteilung Wärmeverbrauch kommunale Einrichtungen erneuerbare / nicht erneuerbare Energieträger 

erneuerbare 
Energieträger

75%

nicht 
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25%

Aufteilung Wärmeverbrauch kommunale 
Einrichtungen erneuerbare / nicht 

erneuerbare Energieträger

erneuerbare Energieträger nicht erneuerbare Energieträger
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Dieser hohe Anteil kann durch den Anteil Fernwärme aus Biomasseheizwerken 

sowie der vorhandenen Geothermie-Anlagen erklärt werden.  

 
Abbildung 18: Wärmeverbrauch kommunale Einrichtungen 

 

In der Abbildung 18 kann man jedoch auch erkennen, dass rund 25 % der 

Wärmeerzeugung durch Öl und Gas erzeugt werden. 

 

6.3.2 Stromverbrauch kommunale Einrichtung 

In der folgenden Abbildung wird der gesamte Stromverbrauch der kommunalen 

Einrichtungen in deren Anteilen auf erneuerbaren, fossilen, sowie den atomaren 

Energieträgern aufgeteilt. 
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Abbildung 19: Aufteilung Strom kommunale Einrichtungen (erneuerbar-fossil-atomar) 

 

6.3.3 Mobilitätsverbrauch kommunale Einrichtungen 

Der Mobilitätsverbrauch in kommunalen Einrichtungen ist in Bezug zum 

Gesamtverbrauch mit 11 % relativ gering. Der Mobilitätsverbrauch in Gemeinden 

wird in der Regel rein für kommunale Fahrzeuge wie zum Beispiel Traktoren, 

Transporter oder Räumfahrzeuge erzeugt.  

 

6.3.4 Gesamtenergieverbrauch kommunale Einrichtungen 

In der nachfolgenden Grafik wird der Gesamtverbrauch aller kommunalen 

Einrichtungen aus der Region dargestellt. Die Verbräuche werden dabei in Wärme, 

Strom und Mobilität unterteilt. 

 

In der Abbildung 20 kann man erkennen, dass die Wärmeverbräuche in den 

Gemeinden bereits mehr als zwei Drittel darstellen. Der Strom mit 18 %, sowie die 

Mobilität mit 11 %, stellen die geringeren Anteile der Verbräuche dar. 
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Abbildung 20: Gesamtverbrauch aller kommunalen Einrichtungen 

 

6.3.5 Aufteilung erneuerbarer / nicht erneuerbarer Energieträger 

In den kommunalen Einrichtungen werden  65 % des Gesamtenergieverbrauchs 

durch erneuerbare Energieträger abgedeckt. 

 
Abbildung 21: Aufteilung Gesamtverbrauch kommunale Einrichtungen in erneuerbar und nicht-erneuerbar 

 

Dieser hohe Anteil an erneuerbaren Energieträger wird erreicht, da in zwei 

Gemeinden die öffentlichen Gebäude mit der Fernwärme durch Geothermie, sowie 

sieben Gemeinden mit Fernwärme aus Biomasse, beheizt werden. 
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6.3.6 Wertschöpfungsverluste kommunale Einrichtungen 

Trotz der geringen Verbräuche an Strom (18 %) und Mobilität (11 %) in kommunalen 

Einrichtungen tragen diese zu jeweils knapp einem Drittel bei den 

Wertschöpfungsverlusten bei. In der Abbildung 22 werden zusammenfassend die 

Wertschöpfungsverluste im kommunalen Bereich dargestellt. 

 

Abbildung 22: Wertschöpfungsverluste im Bereich kommunale Einrichtungen 

Gesamt betrachtet ergeben die Wertschöpfungsverluste der kommunalen 

Einrichtungen rund 347.000 Euro die aus der Region bzw. aus der heimischen 

Wirtschaft abfließen. 

 

6.4 Zusammenfassung Gewerbe 

Die Daten aus den vorhandenen Energiekonzepten für den Bereich Gewerbe wurden 

nicht näher betrachtet. Grund dafür ist, dass man durch gemittelte 

Verbrauchskennzahlen pro Betrieb keine aussagekräftige Hochrechnung 

durchführen kann, da die Benchmarks in den verschiedenen Branchen zu stark 

abweichen. Aus diesem Grund wurde die Erhebungen der Daten aus den 

Gewerbebetrieben in der Region als eines der Ziele in diesem Konzept festgelegt. 
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6.5 Zusammenfassung Gesamtverbrauch 

In den folgenden Punkten wird der Gesamtverbrauch der Region in 

zusammengefasster Form dargestellt. Für die Darstellung der erneuerbaren und 

nicht erneuerbaren Energieträger wurde in einer extra dargestellten Grafik auf die 

den Bereich Mobilität verzichtet, um eine Darstellung der Herkunft für die Bereiche 

Wärme und Strom zu bieten, wo man regional betrachtet relativ schnell etwas 

entgegensetzen kann. 

 

6.5.1 Gesamtenergieverbrauch Region 

In der Abbildung 23 wird der Gesamtverbrauch der Region in die Bereiche Wärme, 

Strom und Mobilität dargestellt. Dabei kann man erkennen, dass der Bereich Wärme 

mit 57 % den größten Verbraucher darstellt. Mit rund 32 % stellen Mobilität bzw. mit 

11 % Strom die kleineren Verbräuche dar. 

 

Abbildung 23: Gesamtenergieverbrauch in der Region 

 

Der Gesamtverbrauch in der Region liegt in etwa bei 435.800 MWh pro Jahr. 
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6.5.2 Aufteilung erneuerbare / nicht erneuerbare Energieträger 

In der Aufteilung auf erneuerbare und nicht erneuerbare Energieträger in der 

gesamten Region kann man erkennen, dass der Anteil an nicht erneuerbaren 

Energieträgern mit rund 55 % den größten Teil darstellt. Dabei sind alle 

Energieträger für Wärme, Strom und Mobilität in den Bereichen Haushalte, 

Landwirtschaften und kommunale Einrichtungen erfasst. 

 
Abbildung 24: erneuerbare - nicht erneuerbare Energieträger gesamte Region 

 

Aufgrund der Tatsache, dass die Mobilität derzeit noch nahezu 100 % aus fossilen 

Energieträgern bereit gestellt wird, wird in der nächsten Abbildung eine Darstellung 

der erneuerbaren und nicht erneuerbaren Energieträger ohne dem Bereich Mobilität 

dargestellt. 
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Abbildung 25: erneuerbare - nicht erneuerbare Energieträger gesamte Region (ohne Mobilität) 

 

Diese Grafik stellt die Bereiche Wärme und Strom dar ï diese Bereiche können 

derzeit technisch und wirtschaftlich durch erneuerbare Energieträger erzeugt werden. 

Dabei steigt der Anteil der erneuerbaren Energieträger auf rund 65 %. Man muss in 

dieser Betrachtung jedoch beachten, dass keine Gewerbebetriebe bei allen 

Betrachtungen herangezogen wurden.  

 

6.5.3 Wertschöpfungsverluste der gesamten Region 

In der folgenden Grafik werden die gesamten Wertschöpfungsverluste der Region 

von Haushalten, Landwirtschaften und kommunalen Einrichtungen dargestellt. Der 

Abfluss aus der Region beträgt rund 23,5 Mio. Euro. Dabei wurden der Zukauf von 

Heizöl, Erdgas, Anteile aus nicht-erneuerbaren Energieträgern aus dem Strommix, 

sowie den Treibstoffen (Diesel und Benzin), herangezogen. In diesem Kontext muss 

man anmerken, dass es durchaus auch Zukäufe von Holzbrennstoffen (Hackgut, 

Pellets, Stückgut) außerhalb der Region gibt, diese jedoch zu einem Großteil 

innerhalb Österreichs produziert werden bzw. produziert werden können und deshalb 

nicht betrachtet werden. 

 

194.499 [MWh/a]

65%

102.834 [MWh/a]
35%

erneuerbare - nicht erneuerbare Energieträger 
gesamte Region (ohne Mobilität)

erneuerbare Energieträger ohne Mobiliät

nicht erneuerbare Energieträger ohne Mobiliät



 

 
 Umsetzungskonzept Energieautarke Modellregion Innviertel-Hausruck Seite | 43 

 

 

Abbildung 26: gesamter Wertschöpfungsverlust der Region 

 

Um die Wertschöpfungsverluste der Region reduzieren zu können, muss am Ausbau 

des Anteils an erneuerbaren Energien in der Region und auch Überregional 

gearbeitet werden. 

 

6.5.4 Wärmeverbrauch gesamte Region 

Im Vergleich des regionalen Wärmeverbrauchs kann man feststellen, dass zu rund 

78 % der Wärme im Bereich Haushalte anfallen. 

 
Abbildung 27: gesamter Wärmeverbrauch der Region 
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Durch verschiedene Maßnahmen, wie thermische Sanierungen und Sensibilisierung 

der Menschen in diesem Bereich, sind die größten Einsparungen im Bereich 

Haushalte möglich.  

 

6.5.5 Stromverbrauch gesamte Region 

Im Stromverbrauch ist die Aufteilung nahezu gleich dem Bereich Wärme. Auch hier 

ist der größte Verbrauch mit rund 77 % im Bereich Haushalt. 

 
Abbildung 28: gesamter Stromverbrauch der Region 

 

Durch verschiedene Maßnahmen können auch im Bereich Strom in Haushalten die 

größten Reduktionen erreicht werden. Dieses Thema wird ausführlich im Kapitel 

Potential Stromsparmaßnahmen dargestellt. 
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6.5.6 Mobilitätsverbrauch gesamte Region 

Ähnlich ist die Verteilung des Mobilitätsverbrauchs. Einzige der Verbrauchsanteil in 

der Landwirtschaft erhöht sich auf 22 %. 

 

Abbildung 29: gesamter Mobilitätsverbrauch der Region 

 

Der Grund für die Erhöhung des Mobilitätsverbrauchs in der Landwirtschaft liegt in 

den maschinellen Abläufen.  
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7 Potentialanalyse 

Im Kapitel Potentialanalyse wurden einerseits die Potentiale an erneuerbaren 

Energien berechnet, andererseits wurden Einsparpotentiale für verschiedene 

Bereiche dargestellt. Für die Umsetzung von verschiedenen Projekten müssen 

Maßnahmen und Ziele definiert werden. 

 

7.1 Potentialberechnung erneuerbare Energieträger 

In der Berechnung des Potentials aus erneuerbaren Energieträgern wurde einerseits 

auf vorhandene Berechnungen, andererseits auf Erfahrungswerte aus Gesprächen 

mit Praktikern zurückgegriffen. In dieser Zusammenfassung werden alle möglichen 

Potentiale aus erneuerbaren Energieträgern dargestellt. 

 

7.1.1 Solar 

Im Bereich Solar wird das gesamte Potential in die Bereiche Solarthermie und 

Photovoltaik aufgegliedert. In den folgenden Punkten werden die genauen 

Berechnungskriterien detailliert beschrieben. 

 

 
Abbildung 30: Potential Solar in Bereichen 
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7.1.1.1 Solarthermie 

Das Potential der Solarthermie in der Region liegt in etwa bei 74.000 MWh pro Jahr. 

In der Berechnung dieses Potentials wurde davon ausgegangen, dass jeder 

Haushalt in der Region eine solarthermische Anlage mit einer Fläche von 20 m² 

installiert.  

 

Für die Berechnung des Ertrags, in solarthermischen Anlagen, wurde von einem 

durchschnittlichen Jahresertrag von 350 kWh pro m² und Jahr ausgegangen (1000 

kWh pro m² und Jahr und einem Jahresnutzungsgrad von 35 %). 

 

7.1.1.2 Photovoltaik 

In der Region wurde ein Potential aus Photovoltaik von 30.200 MWh pro Jahr 

berechnet. Die Nutzung der Sonnenenergie im Bereich Photovoltaik wird durch die 

direkte Umwandlung der Sonnenstrahlung in Strom erreicht. 

 

Für die Berechnung des Potentials wurde angenommen, dass in Zukunft pro 

Haushalt eine Anlage mit 3 kWp (entspricht rund einer Fläche von 20 bis 30 m² je 

nach Technologie) installiert wird. Dabei kann eine nutzbare Energie von rund 950 

kWh pro installiertem kWp und Jahr (kWh/kWp.a) angenommen werden [Roadmap 

PV, 2007]. 

 

7.1.2 Wind 

Die Potentialabschätzung der Windkraft in der Region ist schwierig zu berechnen, da 

durch die gesetzlichen Rahmenbedingungen die Standortwahl nicht einfach zu 

wählen ist. In dieser Betrachtung wurde ein mögliches Potential von 4.200 MWh pro 

Jahr berechnet. 

 

Als Annahme wurde angenommen, dass es pro Gemeinde möglich ist, zehn 

Kleinwindkraftanlagen mit einer Leistung von je 20 kW zu installieren. Für die 

Betrachtung dieser Anlagen wurde eine Volllastlaufzeit von 1000 Stunden 

angenommen. 
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Um jedoch das tatsächliche Potential aus Windkraft in der Region zu erhalten, 

werden im Ziele-Maßnahmen-Katalog Standortuntersuchungen für mögliche 

Standorte in den Gemeinden unter Einhaltung der gesetzlichen Rahmenbedingungen 

durchgeführt und deren Potentiale abgeschätzt. 

7.1.3 Biomasse 

In den folgenden Punkten werden die Potentiale aus dem Bereich Biomasse 

zusammengefasst.  Biomasse steht in unserer Betrachtungsweise als Überbegriff für 

die stoffliche Nutzung zur Energiegewinnung und Bereitstellung. Dabei werden von 

uns die Bereiche Holz aus Forst, Energiewald, Energiegras, Maisspindel, Biogas aus 

Pflanzen, Biogas aus Tieren, sowie die Biogaspotentiale aus Grünschnitten 

behandelt. 

 

7.1.3.1 Holz aus Forst 

Der Forstbestand in der gesamten Region liegt laut einer aktuellen Abfrage in den 

Gemeinden bei rund 4.600 Hektar. Über diese Waldfläche kann ein jährliches 

Potential von rund 27.690 MWh pro Jahr erreicht werden. 

 

Als Grundlage für diese Berechnung wird angenommen, dass rund 30 % dieser 

Waldfläche für die Energieproduktion verwendet werden kann. Pro Hektar Forst wird 

angenommen, dass ein Ertrag von 20.000 kWh erreicht werden kann. Dies entspricht 

in etwa 27 srm Hackgut. Diese Berechnungsgrundlage wurden aus verschiedenen 

Fachgesprächen mit Forstwirten eruiert und festgelegt [bero engineering, 2010]. 

 

7.1.3.2 Energiewald 

Durch die Pflanzung von Energiewäldern (Weiden, Pappeln, usw.) auf 

landwirtschaftlichen Nutzflächen kann in der Region ein Potential von rund 59.340 

MWh pro Jahr erreicht werden. 

 

Für die Berechnung dieses Potentials wurde angenommen, dass rund 6 % der 

landwirtschaftlichen Nutzfläche für die Bewirtschaftung von Energiewäldern 

verwendet werden kann. Dabei geht man von einem durchschnittlichen Jahresertrag 

von rund 40.000 kWh pro Hektar und Jahr aus [bero engineering, 2010]. 
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7.1.3.3 Energiegras 

Durch den Anbau von Energiegräsern (vorwiegend Miscanthus) auf 

landwirtschaftlichen Nutzflächen kann ein Potential von rund 59.340 MWh pro Jahr 

erreicht werden. 

 

In der Berechnung geht man davon aus, dass 6 % der landwirtschaftlichen 

Nutzfläche für die Bebauung von Energiegräsern genutzt werden kann. Für die 

Potentialberechnung wird ein durchschnittlicher Jahresertrag von rund 40.000 kWh 

pro Hektar und Jahr angenommen [bero engineering, 2010]. 

 

7.1.3.4 Maisspindel 

In der Region Innviertel-Hausruck ist eine Fläche von rund 3.355 ha an Körnermais 

vorhanden [LK OÖ, 2010]. Anhand dieser Fläche wurde ein Potential von rund 

23.485 MWh pro Jahr errechnet. 

 

Zur Berechnung des thermischen Potentials aus Biomasse wurde auch die 

Verfeuerung von landwirtschaftlichen Abfällen aus der Produktion des Körnermaises, 

wo im Verfahren der Ernte, die Maisspindeln als Abfall zurückbleiben, berücksichtigt. 

In den letzten Jahren beschäftigten sich Energielandwirte mit dem Thema der 

Maisspindelernte. Für die Berechnung des Potentials wurde ein Erfahrungswert von 

7.000 kWh pro ha Körnermais verwendet, die durch Verfeuerung von Maisspindeln 

gewonnen werden kann [bero engineering, 2010]. 

 

7.1.3.5 Biogas Pflanzen 

Der Biogasertrag aus pflanzlichen Substraten kann durch die Frischmasse der 

Substrate bzw. über die landwirtschaftliche Fläche relativ genau berechnet werden. 

Die landwirtschaftliche Fläche in der Region liegt in etwa bei 23.000 ha. Über diese 

landwirtschaftliche Fläche kann ein Gesamtpotential von rund 26.700 MWh pro Jahr 

erreicht werden. Die Aufteilung dieses Potentials kann zu 60 % für die thermische 

Nutzung bzw. zu 40 % elektrischer Nutzung aufgeteilt werden. 
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Für die Berechnung des Potentials wird ein durchschnittlicher Heizwert des Biogases 

von rund 6 kWh pro m³ Gas, sowie einem Ertrag von rund 4500 m³ Gas pro Hektar 

landwirtschaftliche Fläche verwendet [bero engineering, 2010]. 

 

7.1.3.6 Biogas Tiere 

Das Potential Biogas Tiere kann über die Anzahl der Großvieheinheiten (GVE) 

berechnet werden. In der Region liegt diese Anzahl bei 8.723 GVE [LK OÖ, 2010]. 

Dadurch kann ein Gesamtpotential von rund 14.330 MWh pro Jahr erreicht werden. 

Die Aufteilung in elektrisches bzw. thermisches Potential wird in einem Verhältnis 

von 40:60 angenommen. 

 

Für die Berechnung des Potentials durch die Erzeugung von Biogas aus Tieren 

(Gasgewinn aus Vergärung von Mist und Gülle) wird die Anzahl der Großvieheinheit 

(GVE) herangezogen. Für die Berechnung wird eine durchschnittliche Gasausbeute 

von rund 547,50 m³ pro GVE angenommen. Der Heizwert pro m³ Gas wird dabei mit 

einem Heizwert von rund 6 kWh pro m³ Gas verwendet. 

 

7.1.3.7 Grünschnitte 

Durch die stoffliche Nutzung in Biogasanlagen der anfallenden Grünschnitte 

(Strauchschnitte, Grünschnitte und Abfälle aus der Biotonne) aus den Gemeinden 

kann ein Potential von rund 1.100 MWh pro Jahr erreicht werden. 

 

Für die Berechnung dieses Potentials wurde angenommen, dass rund 50 % der 

angegebenen m³ Grünschnitte und Strauchschnitte ein Energieinhalt von 450 kWh 

erreicht werden kann. Für die Abfälle der Biotonne wurde ein Energieinhalt von 600 

kWh pro Tonne verwendet. 
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7.1.3.8 Zusammenfassung Biomasse 

In der Abbildung 31 werden die einzelnen Potentiale aus Biomasse 

gegenübergestellt. Dabei werden die Bereiche Biogas aus Pflanzen, Tiere und 

Grünschnitte jeweils als Biogas thermisch bzw. elektrisch zusammengefasst. 

 
Abbildung 31: Biomassepotential in Bereichen 

 

Zusammenfassend für den Bereich Biomasse wird ein Potential von rund 212.000 

MWh erreicht. 

 

7.1.4 Geothermie 

Ein realisierbares Potential an Tiefengeothermie in der Region wurde bereits durch 

eine Potentialstudie der Ăregioenergyñ (www.regioenergy.at) analysiert. Laut diesen 

Darstellungen kann in der Region ein Potential von rund 43.600 MWh pro Jahr 

erreicht werden. 

 

Dieses Potential konnte aufgrund bezirksweiser Darstellungen der 

Geothermiepotentiale  berechnet werden. Für die Berechnung wurde angenommen, 

dass in der Region 8.713 Einwohner aus dem Bezirk Braunau, 12.459 Einwohner 

aus dem Bezirk Ried im Innkreis, 3.410 Einwohner aus dem Bezirk Grieskirchen und 

3.063 Einwohner aus dem Bezirk Schärding stammen. Über die Bezirkskarte wurde 

pro Einwohner für den Bezirk Braunau ein Potential von rund 1.120 kWh/a, für den 

[MWh/a]

10.000 [MWh/a]

20.000 [MWh/a]

30.000 [MWh/a]

40.000 [MWh/a]

50.000 [MWh/a]

60.000 [MWh/a]

Potential Biomasse in Bereichen

http://www.regioenergy.at/


 

 
 Umsetzungskonzept Energieautarke Modellregion Innviertel-Hausruck Seite | 52 

 

Bezirk Ried im Innkreis von rund 1.090 kWh/a, dem Bezirk Grieskirchen von rund 

480 kWh/a und im Bezirk Schärding von rund 265 kWh/a berechnet. 

 

7.1.5 Wasserkraft 

Für eine Potentialberechnung der Wasserkraft in der Region müssten alle Flussläufe 

in den einzelnen Gemeinden beurteilt werden. Für Oberösterreich wird diesbezüglich 

derzeit eine ĂPotentialkarteñ von der Landesregierung ausgearbeitet. Auf diese Karte 

kann man zu einem späteren Zeitpunkt zurückgreifen. 

 

7.1.6 Treibstoffe 

Das Potential für Biotreibstoffe in der gesamten Region liegt bei rund 12.350 MWh 

pro Jahr. 

 

Für die Berechnung dieses Potentials wurden folgende Parameter angenommen. Es 

wird davon ausgegangen, dass 4 % der landwirtschaftlichen Fläche für die Saat von 

ölhaltigen Pflanzen (vorwiegend Raps) verwendet werden kann. Für die Berechnung 

des Potentials wird angenommen, dass pro Hektar rund 1.300 Liter Biodiesel erzeugt 

werden können und pro Liter einen Energieinhalt von 9,6 kWh erreicht. 

 

7.2 Zusammenfassung der Potentiale durch erneuerbare 

Energieträger 

Zusammenfassend für die Bereiche Solar, Wind, Biomasse, Geothermie, 

Wasserkraft und Treibstoffe kann ein regionales Potential durch erneuerbare 

Energieträger von rund 377.300 MWh pro Jahr erreicht werden. Dabei haben der 

Bereich Solar und Biomasse das größte Potential in der Region. Die Bereiche 

Windkraft, Wasserkraft und Treibstoffe stellen die geringsten Potentiale aus 

erneuerbaren Energieträgern dar.  
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Abbildung 32: Gesamtpotential erneuerbare Energieträger 

 

7.3 Potentiale durch Energieeffizienz ï Haushalte 

Für die Energieeffizienz im Bereich Haushalt werden die Bereiche Wärme, Strom 

und Mobilität behandelt. Die Darstellungen der einzelnen Berechnungen sind 

ausgehend vom derzeitigen Verbrauch und den aktuellen Energiepreisen. 

Indexanpassungen oder Verbrauchssteigerungen werden in diesen Betrachtungen 

nicht berücksichtigt. Für die Potentialberechnung wurde versucht, realistische 

Szenarien der Umsetzung darzustellen. Zur Erläuterung dazu werden die einzelnen 

Berechnungsszenarien kurz dargestellt: 

 

Szenario 1 (worst case): 

F¿r das Ăworst caseñ-Szenario wurde die Annahme getroffen, dass 10 % der 

gesamten Haushalte für die Berechnung herangezogen werden. Der Ăworst caseñ 

stellt den schlechtesten anzunehmenden Fall dar, da in dieser Betrachtung die 

geringsten Anzahlen der Maßnahmen umgesetzt werden. Anhand der 10.566 

Haushalte in den 21 Gemeinden wird das Szenario erklärt: 
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Bsp.: 10 % Anteil der Haushalte: 

ü 10.566 Haushalte in der Region 

ü 10 % davon sind 1.057 Haushalte 

ü Verteilung auf 9 Jahre (2011-2020) 

ü entspricht 117 Haushalten pro Jahr in der Region oder 

ü rund 6 Haushalte pro Gemeinde und Jahr 

 

Als Zwischenschritte wurden die Jahre 2014, 2017 und 2020 definiert, da im Projekt 

3-Jahres-Zwischenschritte für die Zielerreichung definiert wurden. 

 

Szenario 2 (average case): 

Als Ăaverage caseñ-Szenario wurde ein 20 %-Anteil an Haushalten bzw. 

Gemeindeobjekte für die Berechnung herangezogen werden. Dieser Fall sollte einen 

durchschnittlich möglichen Ansatz von Maßnahmen darstellen. Anhand der 10.566 

Haushalte in den 21 Gemeinden wird das Szenario erklärt: 

 

Bsp.: 20 % Anteil der Haushalte: 

ü 10.566 Haushalte in der Region 

ü 20 % davon sind 2.113 Haushalte 

ü Verteilung auf 9 Jahre (2011-2020) 

ü entspricht rund 235 Haushalten pro Jahr in der Region oder 

ü rund 11 Haushalte pro Gemeinde und Jahr 

 

Als Zwischenschritte wurden die Jahre 2014, 2017 und 2020 definiert, da im Projekt 

3-Jahres-Zwischenschritte für die Zielerreichung definiert wurden. 

 

 

Szenario 3 (best case): 

Als Ăbest caseñ-Szenario wurde mit 50 % Anteil an Haushalten bzw. 

Gemeindeobjekte der höchste Anteil für die Berechnung herangezogen. Diese 

Annahme stellt den höchsten Grad der Maßnahmenumsetzung (best case). Anhand 

der 10.566 Haushalte in den 21 Gemeinden wird das Szenario erklärt: 
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Bsp.: 50 % Anteil der Haushalte: 

ü 10.566 Haushalte in der Region 

ü 50 % davon sind 5.283 Haushalte 

ü Verteilung auf 9 Jahre (2011-2020) 

ü entspricht rund 587 Haushalten pro Jahr in der Region oder 

ü rund 28 Haushalte pro Gemeinde und Jahr 

 

Als Zwischenschritte wurden die Jahre 2014, 2017 und 2020 definiert, da im Projekt 

3-Jahres-Zwischenschritte für die Zielerreichung definiert wurden. 

 

7.3.1 Potential Wärme 

Mehr als ein Drittel des Endenergiebedarfes in Österreich wird für Wohn- und 

Dienstleistungsgebäude durch Bereitstellung von Raumwärme, Warmwasser und 

Kühlung verbraucht [Energiestrategie, 2010, P. 52]. Ziel im Bereich von Wohn- und 

Nichtwohngebäude ist es, 10 % des Endenergieverbrauches zu reduzieren. Dieses 

Ziel kann nur durch erhöhte Gebäudequalitäten im Neubau und durch die Erhöhung 

der Sanierungsraten erreicht werden [Energiestrategie, 2010, P. 53]. 

 

Aufgrund dieser Aussagen wird das Hauptaugenmerk in der Potentialberechnung für 

das Reduktionspotential für Wärme im Bereich Haushalt auf die thermische 

Sanierung von Wohngebäuden gelegt. 

 

7.3.1.1 Potential thermische Sanierung Haushalte 

Zur Einleitung dieses Themas wird anhand eines Sanierungsbeispiels eines 

Einfamilienhauses gezeigt, welche Einsparungen durch welche Maßnahmen erreicht 

werden können. 
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Bestandsbeispiel Einfamilienhaus: 

Für die Berechnung wird ein durchschnittliches Einfamilienhaus mit einer 

durchschnittlichen Energiekennzahl 182 kWh pro m² und Jahr herangezogen. Diese 

Energiekennzahl ist gleichzeitig die durchschnittliche Kennzahl aus der Region. Für 

die Berechnung des Gebäudes wurde eine Bruttogeschoßfläche des Erdgeschoßes 

mit einer Fläche von 120 m² angenommen. Weitere Annahmen sind, dass der Keller 

und Dachboden unbeheizt sind und die oberste Geschoßdecke, sowie die 

Außenwände nicht gedämmt sind. 

 

Geplante Maßnahmen: 

Dämmung oberste Geschoßdecke 20 cm EPS-Dämmung (ɚ=0,04 W/mK) 

Fenstertausch  U-Wert neu 1,2 W/m².K 

Vollwärmeschutz Außenfassade 20 cm Vollwärmeschutz mit EPS (ɚ=0,04 

W/mK) 

 

Realistisches Einsparungspotential: 

Durchschnittliche Energiekennzahl der Region: 182 [kWh/m².a] 

Energiekennzahl nach durchgeführter Sanierung: 74 [kWh/m².a] 

Sanierungsrate Beispiel - 60 % Einsparung 

Anmerkung: Dieses Berechnungsbeispiel wurde mit dem Energieausweisprogramm Gebäudeprofi Plus berechnet! 

 

Anhand dieses Berechnungsbeispiels wurden die folgenden Szenarien wie folgt 

dargestellt: 

 

Szenario 1: 

Im Szenario 1 wird angenommen, dass der Anteil der 10.566 Haushalte bei 10 % 

liegt. Dies bedeutet, dass bis zum Jahr 2020 genau 1057 Haushalte (entspricht rund 

6 Haushalte pro Gemeinde und Jahr) sich einer thermischen Sanierung unterziehen. 

Durch verschiedene Sanierungsmaßnahmen wurde ein Einsparpotential von 60 % 

pro Haushalt angesetzt. 
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Abbildung 33: Reduzierung der EKZ bis 2020 (Anteile Haushalte 10 %) 

 

Durch die 60 %-ige Reduktion des Wärmeverbrauchs mittels der umgesetzten 

Maßnahmen bei einem 10%-igen Anteil der Haushalte kann die Energiekennzahl 

(EKZ) von 182 auf 170 kWh/m².a reduziert werden. Diese Reduktion stellt ein 

Einsparpotential von 1.310 MWh pro Jahr für die gesamte Region dar. 

 

Szenario 2: 

Im zweiten Szenario wird ein Anteil von 20 % der 10.566 Haushalte angenommen. 

Dies bedeutet, dass bis zum Jahr 2020 genau 2113 Haushalte (entspricht rund 11 

Haushalte pro Gemeinde und Jahr) sich einer thermischen Sanierung unterziehen. 

Wiederum wird angenommen, dass der Wärmeverbrauch durch 

Sanierungsmaßnahmen um 60 % reduziert werden kann. 

 

Abbildung 34: Reduzierung der EKZ bis 2020 (Sanierungsrate 20 %) 

EKZ 2011 EKZ 2020
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[kWh/m².a]

170 
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10%

EKZ 2011 EKZ 2020
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[kWh/m².a]
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[kWh/m².a]

Energiekennzahl bei Sanierungsrate 20%

20%
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Durch die Maßnahmen kann die durchschnittliche Energiekennzahl (EKZ) von 182 

auf 159 kWh/m².a reduziert werden. Diese Reduktion bedeutet ein Einsparpotential 

von 2.621 MWh pro Jahr bezogen auf die ganze Region. 

 

Szenario 3: 

Als Best-Case-Szenario wird die dritte Berechnung dargestellt. Der Anteil der 

Haushalte wird dabei mit 50 % angenommen. Dies bedeutet, dass bis zum Jahr 2020 

genau 5.283 Haushalte (entspricht rund 28 Haushalte pro Gemeinde und Jahr) sich 

einer thermischen Sanierung unterziehen werden. 

 

Abbildung 35: Reduzierung der EKZ bis 2020 (Sanierungsrate 50 %) 

 

Durch die 60 %-ige Reduktion des Wärmeverbrauchs bei einem 50%-igen Anteil der 

Haushalte sinkt die Energiekennzahl (EKZ) von 182 auf 126 kWh/m².a. Diese 

Reduktion bedeutet ein Einsparpotential von 6.551 MWh pro Jahr. 
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Zusammenfassung der Szenarien: 

In der folgenden Grafik wird die Verbrauchsentwicklung pro Jahr für Wärme mit den 

jeweiligen Zieljahren 2014, 2017 und 2020 dargestellt. Welches Szenario in der 

Region umgesetzt werden kann hängt von verschiedenen Kriterien wie z.B. 

Förderungen, Öffentlichkeitsarbeit, sowie die Entwicklung der Energiepreise ab. 

 

Abbildung 36: Verbrauchsentwicklung bis zum Jahr 2020 

 

In der nächsten Grafik kann man gegengleich zur Verbrauchsentwicklung die 

möglichen Einsparungen an CO2-Emissionen berechnen. Als 

Berechnungsgrundlage für die Aufteilung der CO2-Anteile in der Region wurde die 

prozentuelle Verteilung der fossilen Energieträger in Bezug auf Wärme 

herangezogen. Die Aufteilung wurde wie folgt verwendet: 

ü 31 % Heizöl 

ü 4 % Flüssiggas 

ü 7 % Kohle 

ü 2,5 % Strom 

 








































































































